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Der Weg nach Ilungu ist wirklich sehr beschwerlich, die Wege sind vom (auch durch Klimawandel) 

immer he+iger werdenden Regen nur sehr schwer, o+ nur im ersten Gang, passierbar. 

 

Leider trafen wir an der Primary-School nur den 

stellvertretenden Headmaster, Merick Pheneas Kabalinda an 

(Headteacher Evaristo Sanga war mit den meisten Kollegen in 

Tandala / Makete). Merich berichtete, dass die letztjährigen 

Probleme im Großen und Ganzen unverändert beständen: 

Lehrerhäuser (v.a. die Toile:en dort), Fußböden in den 

Klassenräumen, Lehrmaterial, Drucker und Kopierer (es gib 

einen Lap Top). 

 

Es werden hier 284 Schüler von 4 Lehrern und einer 

Volontärin (Roda Msigwa, macht die Vorschule) unterrichtet. 

In der „Außenstelle“ ist das neue Gebäude zwischenzeitlich 

ferCg, allerding müssen die beiden Klassenräume dort von 

insgesamt 4 Klassen (74 Schüler) genutzt werden. Es sind dort 

1 Lehrer und ein Volontär. 

 

Ein sehr großes Problem trat 2021 auf, die Pumpe, die das 

Quellwasser zur Schule pumpt, ging irreparabel kapu:. Nun 

müssen morgens die Schüler das Wasser eimerweise von ca. 

300 Meter heranschleppen und in einem ausrangierten Tank sammeln. Das Wasser wird zum Kochen, 

Waschen und für die Toile:en sowie auch für die Dispensary genutzt. Eine unhaltbare SituaCon, können 

vielleicht die „Engineers without Borders“ helfen? 

 

Da dieses Dorf und die Schule sehr hoch gelegen sind, müssen die Kinder immer, bei Wind und We:er 

oder unter stechender Sonne, draußen essen. LangfrisCg wäre eine (einfache) Dininghall sicherlich sehr 

nützlich.  

 

Auch in der Dispensary gibt es wenig Neues, das Personal ist 

das gleiche, wie im vergangenen Jahr. 

 

Es wird im ganzen Gebiet sehr in die Elektro-Infrastruktur 

invesCert, was bei Schule und Dispensary fehl, ist Geld für die 

Verkabelung etc. in den Gebäuden. 

 

Auf dem Rückweg besuchten wir noch die Kuh-Farm 

(Amani?). Die Farm scheint gut zu funkConieren, die Tiere 

leben sehr weitläufig verteilt. Als Nebenprodukt fällt Dünger 

an. 

 

Am nächsten Tag trafen wir in Lupila den Pastor von Ilungu, 

der sich beschwerte, er hä:e von unserem Besuch nichts 

gewusst. 


